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Bernhard Dietrich Haage

Naturphilosophische Grundlagen
der Pflanzenheilkunde im Mittelalter

Im Mittelalter steht die Phytotherapie im Zentrum ärztlich- therapeutischen Handelns.
Sie bezieht nicht nur altüberkommenes empirisches Wissen um die Heilkräfte der
Pflanzen ein, sondern in weit höherem Maße schulisches antikes Wissen und ist ein-
gebaut in das System medizinischer Theorie des Galenos aus Pergamon, das auf der
Humoralpathologie, der Elementenlehre, der Qualitätenlehre und grundlegend auf
psychophysisch ganzheitlichem Denken fußt.1 Die Medizin entwickelt sich im Laufe
des Mittelalters von einer 'ars' zu einer 'scientia'. In der Renaissance des 12. Jahrhun-
derts bekamen die Begriffe 'ars' und 'scientia' allmählich festere Konturen. Seit der
Wiederentdeckung der aristotelischen Logik kristallisierte sich aus dem alten Begriff
des Wissens im antiken Artes-Schema ein neuer Wissenschaftsbegriff, 'scientia', he-
raus, der Methodik und feste Regeln der Erkenntnis forderte. Aus Wissen in den Artes
wurden Wissenschaften. Dieser Vorgang bricht im Übergang zur Neuzeit das antike
Artes-Schema auf, das seit dem Hohen Mittelalter in der Ausformung des Hugo von
St.Victor (gestorben 1140) maßgeblich wurde, "the famous classification of arts and
sciences" , so Adam Fijalkowski2. Die Wissenschaftslehre des Hugo von St.Victor im
'Didascalicon de studio legendi'  mit seiner Unterteilung in die aus der Enkyklios pai-
deia der Sophisten hervorgegangenen Artes liberales3, in die Artes mechanicae, auf
Deutsch Eigenkünste genannt,4 und die Artes magicae5 hat sich als Gliederungssche-
ma – nach dem Vorgang von Gerhard Eis – für die mittelalterliche Fachliteratur inter-
national durchgesetzt.6 Die Medizin wurde lange Zeit den Artes mechanicae, also den
handwerklichen Künsten,  zugerechnet. Zunächst gehört die Ars mechanica, die prak-
tische und theoretische Ingenieurkunst, in Gesamteinteilungen der Philosophie (Lo-
gik, Ethik, Physik) zusammen mit dem Quadrivium der Artes Liberales  sowie
Astrologie und Medizin im Anschluß an Varro zu der Physica, wie bei Isidor von Se-
villa ('Differentiae', 2.39) oder Hrabanus Maurus (um 780 – 856; 'De universo', 15,1).
Johannes Scotus Eriugena (um 810- 877; Kommentar zu Martianus Capella) prägte
den Begriff 'Septem artes mechanicae' und nannte als Beispiel die Baukunst. Hugo
von St.Victor entwirft folgendes Schema für die Artes mechanicae: 1. Lanificium
(Wollverarbeitung stellvertretend für Handwerk der friedlichen Zivilisation), 2. Ar-
matura (Kriegshandwerk), 3. Navigatio (Reisen, Handel), 4. Agricultura (Landwirt-
schaft, Gartenbau), 5. Venatio ( Jagd), 6. Medicina, 7. Theatrica ( Theater-, Schau-
und Wettspiel). Hugo von St.Victor wertet die Artes mechanicae auf. Ihre praktische
Seite (practica) mache sie zwar zu Mägden (ancillae) der Freien Künste, und sie seien
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von jeher Betätigungsfeld der einfachen Leute ("plebei… et ignobilium filii") gewe-
sen, sie benötigten jedoch auch die Theorie (theorica), was sie in das Gesamtgebäude
der Philosophie eingliedere und den Wissenschaften (scientiae) zugeselle.7 Trotz die-
ser Aufwertung und trotz der gewichtigen Rolle beim Auf- und Ausbau der Städte seit
dem 12. Jahrhundert (Fernhandel, Bau der gotischen Kathedralen) beließen ihnen die
Wissenschaftstheoretiker auch im Spätmittelalter den Odor des Dienens, wie auch die
deutsche Bezeichnung 'Eigenkünste' zeigt. Die Medizin avanciert als 'scientia'8 zu ei-
ner der oberen Fakultäten an den Universitäten, und lediglich Kritiker wie Francesco
Petrarca (1304-1374) oder Kontrahenten in den Disputa delle arti nannten sie weiter-
hin eine 'ars mechanica'. Bezeichnenderweise fehlt sie unter den Handwerkskünsten
im 'Allegorischen Reichsadler' (1506/7)9 des Conrad Celtis (1459-1508). Eine neuer-
liche Aufwertung der Artes mechanicae brachte deren Mathematisierung durch
Künstler der Renaissance: Leonardo da Vinci (1452-1519); Albrecht Dürer (1471-
1528), die im 15. Jahrhundert nach der Wiederentdeckung der 'Problemata mechanika'
des Aristoteles eingeleitet wurde, und die seit dem 17. Jahrhundert allgemeine Ak-
zeptanz erreichte, u.a. durch Francis Bacon 1605 ('The Advancement of Learning',
2,i,6). Die deutsche Bezeichnung 'Eigenkünste' – man sieht, wie lange Hugos von
St.Victor Einteilung nachwirkte – wird in einer Kasseler Handschrift des 15. Jahrhun-
derts10 folgendermaßen erklärt: "und heißin darumme eygin, daz si dinen mußen den
frien".

Umfeld der Hohen Schulen ist die Stadt. Hier entsteht im 12. Jahrhundert jene Ur-
banitas, die in der Ratio eines Petrus Abaelardus ihren Ausdruck findet, die das Dies-
seitige als Gottes Schöpfung schätzt und vom Philosophen die praktische Anwendung
des Wissens fordert, so wie im 12. Jahrhundert Dominicus Gundissalinus (oder: Gun-
disalvi)11 den Homo faber postuliert, den rührigen Kaufmann oder Handwerker oder
Arzt, eingebunden in eine städtische Leistungsethik. Dieser weltoffenen Urbanitas ist
auch Hugo von St.Victor verpflichtet, wenn er den kühnen seefahrenden Fernhändler
preist, ganz im Gegensatz zu anderen Gelehrten wie Rupert von Deutz oder Honorius
Augustodunensis, die Kaufleute und Handwerker als Betrüger ansehen, für die es kei-
ne Erlösung gibt.12

Die Hauptmasse des medizinischen Wissens im mittelalterlichen Abendland leitet
sich aus dem antiken Erbe her, das in die wissenschaftliche Ausrichtung wie im 'Cor-
pus hippocraticum' und die abergläubische der 'Medicina magica' zerfällt.13 Beide
sind im Frühmittelalter schwer zu trennen. Von der Zaubermedizin ist viel über Pli-
nius den Älteren14 ins Mittelalter gelangt. Das griechisch-antike Erbe wird in By-
zanz15 weitergepflegt und – in geringem Maße – im Westen von wenigen fortbeste-
henden antiken Ausbildungsstätten16 weitergetragen, wobei in zunehmendem Maße
Domschulen und klösterliche Konvente besonders seit Cassiodorus17 in der soge-
nannten Mönchsmedizin des Benediktinerordens als Träger von Wissensvermittlung
hervortreten. In dieser 'Klostermedizin'18 vermischt sich antikes Erbe mit keltischen
und germanischen Einflüssen19, wie sie im ostmitteldeutschen 'Bartholomäus'20, in ei-
ner Vielzahl von Rezeptarien, oder bei der Heiligen Hildegard von Bingen21 aufschei-
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nen. Die entscheidenden Impulse wissenschaftlichen Fortschritts erhält die abendlän-
dische Medizin jedoch durch die Rezeption hippokratisch- galenischer Heilkunst in
arabischer22 Tradierung seit dem 11. Jahrhundert mit ihren Zentren in Salerno23 und
später in Toledo24. Hierbei ist anzumerken, dass im zweisprachigen Unteritalien, wo
bis in salernitanische Zeiten hinein Griechisch gesprochen wurde, die Überlieferung
griechischer Medizin – auf Griechisch- nie ganz abriß25 und dass eine derartige Re-
zeption griechischen Wissens in arabischem Gewand nur möglich war, weil die Klos-
ter- und Domschulen des Abendlandes zumindest teilweise auf vergleichsweise ho-
hem Niveau standen.26 Das heißt, sie pflegten – wie ausgedünnt auch immer – hippo-
kratisches Erbe weiter.

Die heilkundlich-praktische Tradition der griechischen Asklepiadenschulen – die
berühmtesten waren die von Kos und Knidos – führte in Hippokrates von Kos (um
460-377)27 weg von Aberglauben und Zauberei zur wissenschaftlichen griechischen
Medizin. Diese wird im 'Corpus hippocraticum' fortgesetzt, das z.T. Schriften des
Hippokrates enthält. Die wissenschaftliche Grundhaltung hippokratischer Medizin
brachte seit dem dritten Jahrhundert vor Chr. in Alexandria28 Hochleistungen hervor,
so auf dem Feld anatomischer Studien unter Herophilos von Kalchedon (geb. 2. H. 4.
Jh. v. Chr.)29 und Erasistratos (304-ca.250/240)30. Die kritisch-rationale Haltung be-
herrscht die römische und im Mittelalter die byzantinische, arabische sowie die
abendländische Medizin, soweit sie in Hohen Schulen gepflegt wurde.31 Der Synkre-
tismus (Empiriker, Methodiker, Pneumatiker, Eklektiker) Spätroms gipfelt nach Cor-
nelius Celsus (um Chr. Geb.)32, Plinius d.Ä. (23/24-79)33 und Dioskurides (1. Jh. n.
Chr.)34 in Galenos aus Pergamon (129-199)35. Er ist der vielbeschäftigte Arzt – u.a.
des Kaisers Marcus Aurelius – und produktive medizinische Schriftsteller, der in sei-
nen Werken jene Summe hippokratischer und alexandrinischer Medizin vorlegt, wie
sie über anderthalb Jahrtausende die wissenschaftliche Heilkunst prägen sollte.

Galens medizinisches System ist das konsequenteste in der Antike. Zunächst baut
er auf der Kenntnis des gesunden Organismus die Ätiologie auf, die wiederum
Grundlage für die Therapie36 in der Praxis ist. Systematisiert erscheint auch die Lehre
vom Pneuma37 als Träger der Lebenskräfte. Die Nahrungsumwandlung vollzieht sich
in drei Digestionen: Magen und Darm bereiten den Speisebrei auf. Sie sind in ihrer
doppelten Funktion zwei Diener der Leber, die der solcherart zubereiteten Nahrung
schließlich "die vollkommene Beschaffenheit des Blutes"38 beibringt und nebenher
Galle erzeugt, die gelbe, die in der Gallenblase, und die schwarze, die nach Galen in
der Milz enthalten ist. Über die Venen sowie über den rechten Teil des Herzens wer-
den die Nährstoffe dann von der Leber aus im ganzen Körper verteilt. Die Arterien
führen nach Galen ein Luft-Blutgemisch – ein Irrtum, der von ausgebluteten Tierka-
davern herrührt.39

Der Organismus setzt sich aus festen (u.a. Knochen, Muskeln, Fett, Organe wie
Leber, Niere) und flüssigen Bestandteilen zusammen. Die flüssigen sind Blut,
Schleim, Gelbe und Schwarze Galle, die schon im 'Corpus hippocraticum' angelegten
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vier Kardinalsäfte, denen nicht nur bei Galen im Anschluß an die Elementenlehre des
Empedokles von Agrigent40 Zuordnungen beigegeben wurden.

Die Vorstellung von vier oder fünf Grundelementen, aus denen alles Wahrnehm-
bare besteht, ist im europäischen, vorderasiatischen, indischen und chinesischen
Raum nachweisbar und stammt offensichtlich aus empirischer Anschauung.41 Empe-
dokles von Agrigent (um 500-430) schuf in seinem Lehrgedicht 'Über die Natur' die
klassische Elementenlehre, die Aristoteles übernahm und die bis über das Spätmittel-
alter hinaus Naturwissenschaften und Medizin beherrscht. Ihr zufolge bestehen alle
Dinge aus den "vier Wurzelkräften" – den Elementen Feuer, Luft, Wasser, Erde – in
jeweils spezifischer Mischung. Sie werden getrennt beziehungsweise neu zusammen-
gesetzt durch zwei Grundkräfte, "Streit" und "Liebe". Diese vier Elemente sind je-
doch nicht identisch mit dem empirisch erfahrbaren Feuer, der Luft, dem Wasser, der
Erde, sondern sind unsichtbare Grundstoffe, Prinzipien des "Festen" (Erde), des
"Flüssigen" (Wasser), des "Gasförmigen" (Luft) und des "Glühend Verzehrenden"
(Feuer). An den Elementen, die mit den Sinnen wahrnehmbar sind, werden – nicht in
reiner, sondern in vermengter Form – nur die Haupteigenschaften (fest, flüssig, gas-
förmig, glühend) erkennbar.

Aristoteles übernahm die Elementenlehre des Empedokles. In 'De generatione et
corruptione'42  beispielsweise stellt er fest, es gebe vier Elementarqualitäten. Was nun
die Distribution der Qualitäten "heiß" – "kalt" – "feucht" – "trocken" angeht, so ist es
interessant zu beobachten, wie er methodisch vorgeht. Er zieht empirische Beobach-
tungen aus der Sinnenwelt heran – z.B. dass Feuer "heiß" ist – und kombiniert sie mit
logisch-mathematischen Erkenntnissen. Die derart gewonnene Theorie wird dann
wieder mit der Wirklichkeit der Sinne verglichen. Das sieht so aus: Vier Dinge kön-
nen in sechs Paaren kombiniert werden. Gegensätze sträuben sich jedoch dagegen,
vereint zu werden, ein und dasselbe Ding könne nicht "heiß" und "kalt" oder "feucht"
und "trocken" gleichzeitig sein. Hieraus folgt, dass es nur vier Paare von Elementar-
qualitäten geben kann, nämlich "heiß" und "trocken", "heiß" und "feucht" sowie
"kalt" und "trocken", "kalt" und "feucht". Diese vier Paarungen, so interpretiert er,
haben sich mit den offensichtlich einfachen Körpern – gemeint sind die wirklich sin-
nenhaft erfahrbaren Elemente Feuer, Luft, Erde, Wasser – in Übereinstimmung mit
der soeben aufgestellten Theorie verbunden. Denn, und nun wendet er sich wieder
dem Beobachtbaren zu, Feuer ist heiß und trocken, wohingegen Luft heiß und feucht
– er denkt an Wasserdampf – genannt werden kann, Erde hingegen kalt und trocken,
Wasser kalt und feucht. Die naturwissenschaftliche Methodik des Aristoteles ist
grundlegend empirisch, doch ganz anders als die Atomisten denkt er die Naturprozes-
se nicht mechanisch, quantifizierbar ablaufend, sondern als Interaktion von Prinzipien
und Qualitäten. Diese Qualitätenphysik 43 beherrscht die Theorie der Alchemie und
der Medizin bis zum Anbruch der neuzeitlichen Naturwissenschaft. Aristoteles er-
gänzt das Viererschema der Elemente durch ein fünftes, die "quinta essentia" , den
'Aether', aus dem Himmel und Gestirne bestehen.44 Dieser 'Aether', auch 'Spiritus', bei
den Neuplatonikern 'Pneuma', steuert das richtige Mischungsverhältnis der subluna-
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ren, also unterhalb der Mondsphäre auftretenden Elemente bei der Ausformung der
irdischen Dinge aus der "prima materia".

Die Idee eines idealen Mischungsverhältnisses der Elementarqualitäten dominiert
in der hippokratisch-galenischen Medizin des Mittelalters. Seit den Zeiten des Hippo-
krates von Kos, nachweisbar im 'Corpus hippocraticum', richtet sich rationales ärztli-
ches Handeln auf die Erhaltung oder die Wiederherstellung von Gesundheit,45 die als
'Eukrasia', d.h. richtige Mischung der vier kardinalen Körpersäfte Blut (sanguis), gel-
be Galle (cholera), schwarze Galle (melancholia) und Schleim (phlegma) aufgefasst
wurde. Die Idee der schwarzen Galle beruht auf der empirischen Beobachtung, dass
dunkle Ausscheidungen – nämlich geronnenes Blut – auf tödliche Erkrankungen hin-
deuten. War Gesundheit als die richtige Mischung dieser vier Körpersäfte definiert, so
führte man Krankheit auf die falsche Mischung, 'Dyskrasia' zurück.

Diese Grundkonstituenten der in Antike und Mittelalter vorherrschenden Humo-
ralpathologie (Körpersäfte-Pathologie) finden sich bereits um 400 vor Chr. in der
Schrift 'Über die Natur des Menschen', 4. Kapitel, des Polybos, der als Schwiegersohn
des Hippokrates gilt. Der Körper des Menschen enthalte, so stellt er fest, Blut,
Schleim, gelbe und schwarze Galle. Von diesen Säften hänge die Konstitution des
Körpers ab, insbesondere aber dessen Gesundheit oder Krankheit. Völlige Gesundheit
herrsche dann, wenn ihre Mischung untereinander, ihre Wirkkräfte und ihre Menge
ausgewogen und sie am innigsten verbunden seien. Krankheit herrsche dann, wenn
sich einer der Säfte absondere und nicht mit dem anderen vermengt sei. Dann nämlich
werde nicht nur die Stelle krank, wo er wegfließt und Leere hinterlässt, sondern auch
diejenige, wo er sich neu ansammelt und durch Überfüllung Schmerz und Beschwer-
den verursacht. Auch wenn zuviel von ihm aus dem Körper austrete, mehr als der
Überdruck erfordere, schmerze die Entleerung.46

Schon Galen und seit dem 12. Jahrhundert die scholastische Medizin kannten ei-
nen Zwischenzustand, die 'neutralitas'47 zwischen vollkommener Gesundheit und
Krankheit, nämlich den alltäglichen Balanceakt.48 Seit Galen ist eine Verbindung der
Elementenlehre mit der Humoralpathologie bekannt, wird seit dem 4. Jahrhundert
nach Chr. kunstvoll schematisiert abgebildet und zeigt sich vollständig beispielsweise
in der grundlegenden scholastischen 'Isagoge Johannitii'49. Die Zuordnung der vier
sublunaren Elemente zu den Körpersäften50 kann man vereinfachend in folgendes
Schema bringen:

Elemente   Qualitäten    Körpersäfte                Temperamente

Luft (aer)   heiß und feucht  Blut (sanguis)                 Sanguiniker
Feuer (ignis) heiß und trocken gelbe Galle (cholera)     Choleriker
Erde (terra)       kalt und trocken schwarze Galle (melancholia) Melancholiker
Wasser (aqua)     kalt und feucht   Schleim (phlegma)                  Phlegmatiker

Die Temperamente entstehen im Bereich der 'neutralitas', wenn ein Körpersaft
leicht dominiert. Von Krankheit dagegen ist erst zu reden, wenn ein Körpersaft, wie
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Polybos dies beschreibt, gravierend das Gleichgewicht – vergleichbar mit der aristo-
telischen 'mesótes' (das rechte Maß) – stört.

Galen sieht Krankheit durch eine Störung der festen Teile des Körpers oder des
Pneumas (Fieber, Entzündungen) oder – und hierauf liegt das Hauptaugenmerk – der
Säfte (Dyskrasie) entstehen. Das therapeutische Bemühen setzt wie bei den Hippo-
kratikern erst ein, wenn sich die 'Physis' im Körper nicht mehr alleine helfen kann;
dann wird sie vom Arzt unterstützt. Die Therapie folgt daraufhin dem humoralpatho-
logischen allopathischen51 Prinzip der Therapie mit dem Entgegengesetzten, 'contraria
contrariis curantur'. Die Heilmittel, die 'actu' oder 'potentia' wirken – z.B. das Feuer
'actu', also tatsächlich durch seine Hitze, der Pfeffer hingegen 'potentia' nach seiner
innewohnenden Kraft – teilte Galen in einem feingefächerten System nach drei Stufen
der Wirkung ein:

1. Die erste wird durch die Grundeigenschaften (Primärqualitäten) "heiß", "kalt",
"trocken", "feucht" bestimmt. Diese sind wiederum in vier Grade, nämlich un-
merklich, merklich, heftig und sehr heftig bis zur Zerstörung wirkend, unterteilt.52

Von daher wird deutlich, wenn es beispielsweise im 'Tacuinum sanitatis' (Mitte
11. Jahrhundert), einem Gesundheitsregimen, das von Ibn Butlan, Leibarzt des
Kalifen in Bagdad, zusammengestellt wurde, heißt, der Salbei sei "warm im ersten
Grad und trocken im zweiten Grad".53 Er kann daher gegen Krankheiten einge-
setzt werden, die als 'kalt' gelten. Ya`qûb  ibn Ishâq al-Kindî (gestorben nach
870)54 außerordentlich vielseitig schriftstellerisch tätig, hat sich auch wiederholt
mit medizinischen Themen befasst. In der Schrift 'Die Kenntnis der Kräfte der zu-
sammengesetzten Heilmittel' überträgt er Galens Lehre von den vier Graden der
Wirksamkeit der einfachen Heilmittel auf die zusammengesetzten und erweitert
die Theorie spekulativ, indem er die Wirkungsgrade nach genau berechneten
geometrischen Proportionen festlegt. Das führte dann bei ihm mehr zu einer ma-
thematischen Spielerei als zu einer exakten Rezeptierkunst, übrigens wie in der
scholastischen Medizin später.

2. Die zweite Stufe wird von verschiedenen Kombinationen der Grundeigenschaften
bedingt,

3. die dritte von spezifischen Kräften, den wichtigen Sekundärqualitäten, so bei-
spielsweise durch abführende, harn- oder schweißtreibende Kräfte, "dynameis" 55.

Zumindest die 'neutralitas' gilt es zu erhalten, d.h. die ätiologischen Gefahren-
quellen sind zu meiden, die relative Gesundheit soll vorbeugend gefestigt werden,
wobei die Diätetik maßvollen  Einsatz der vom Menschen steuerbaren 'Sex res non
naturales', nämlich Luft, Essen/Trinken, Füllung/Entleerung, Bewegung/Ruhe, Schla-
fen/Wachen, Gemütsbewegungen empfiehlt.56

Während im Morgenland die antike griechische Medizin auf hohem Niveau wei-
tergepflegt wird, bietet sie im Abendland eher das Bild des Verfalls, das durch Aus-
dünnung, durch wuchernden Aberglauben sowie durch Vermengung mit volksheil-
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kundlichen Verfahren gekennzeichnet ist, wobei die volksmedizinischen Einkreuzun-
gen oft auf den weitverbreiteten Plinius d.Ä.57 zurückgehen.

Isidor, Bischof von Sevilla (570-636)58, behandelt im vierten Buch seiner 'Ety-
mologien' gleichrangig  neben anderen Disziplinen die Medizin, wie es kurz nach ihm
auch Beda Venerabilis59 und Hrabanus Maurus60 tun. Unter anderem werden die Hu-
moralpathologie, akute und chronische Krankheiten, Hauterkrankungen, Arzneistoffe,
Rezepte und Antidote vorgestellt. Der grundlegenden Bedeutung und Wirkung der
Enzyklopädie Isidors von Sevilla wegen seien zwei Passagen wegen ihrer humoral-
pathologischen Aussage herausgegriffen:

1. Buch IV, Kapitel V,3: "Morbi autem omnes ex quatuor nascuntur humoribus, id
est, ex sanguine, et felle, melancholia et phlegmate" (Alle Krankheiten entsprin-
gen den vier kardinalen Körpersäften, d.h. aus dem Blut, der gelben Galle, der
schwarzen Galle und dem Schleim).

2. Buch IX,5: "Omnis autem curatio, aut ex contrariis, aut ex similibus adhibetur"
(Alle Therapie folgt entweder dem Grundsatz der Anwendung des Gegensätzli-
chen oder des Gleichen).

Die großen Kloster- und Domschulen Nordfrankreichs erlebten im 11. sowie in
der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts einen Aufschwung. Nicht nur Theologie und
Philosophie (im heutigen Sinne), sondern auch Naturwissenschaften und Medizin
blühten – vornehmlich in Chartres.61 Aber auch die Ausbildung in einem deutschen
Kloster konnte zu dieser Zeit auf ein hohes Niveau an medizinischen Kenntnissen
führen, wie der Unterricht des Mönches Volmar, den sich Hildegard von Bingen
(1098-1179) als Magister wählte.62 Ihre 'Physica' sowie die 'Causae et Curae' sind la-
teinisch verfasst, jedoch mit deutscher Fachterminologie (insbesondere Pflanzen- und
Tiernamen) durchsetzt. Bodenständiges Heilwissen verbindet sich bei der rheinischen
Heiligen mit Kenntnissen aus der wissenschaftlichen medizinischen Literatur. Ein
Beispiel: das Schöllkraut, Chelidonium majus L., bei Hildegard von Bingen "Grint-
wurtz", "Giftpflanze, innerlich genommen bewirkt die Pflanze schmerzhaften Stuhl-
gang, äußerlich gegen Hautausschlag verschiedener Genese, Bestandteil von Pillen
gegen hartnäckige Verdauungsbeschwerden".63 Es gehört zur Familie der Mohnge-
wächse, Papaveraceae und enthält "Alkaloide (bisher wurden ca. 20 verschiedene Al-
kaloide isoliert), Hauptalkaloide: Chelidonin, Berberin, Chelerythrin, Sanguinarin. …
In der Volksheilkunde wurde der Milchsaft des Schöllkrautes als Mittel gegen Haut-
wucherungen und Warzen verwendet. Es ist heute bekannt, dass bestimmte im Milch-
saft enthaltene Alkaloide eine zytostatische Wirkung aufweisen, also ähnlich wie
Colchicin, aber schwächer, bestimmte Tumoren in ihrem Wachstum hemmen…, so
dass sich der therapeutische Erfolg der Warzenbehandlung in der Volksheilkunde
durchaus pharmakologisch begründen lässt. Heute werden Gesamtextrakte der Droge
vor allem als Spasmolytikum bei Erkrankungen des Magen-Darmkanals einschließ-
lich Gallensteinleiden und Gallenblasenentzündung angewandt."64
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Darüber hinaus galt jedoch das Schöllkraut bis in die Frühe Neuzeit als Wundheil-
kraut65, so im 'New=Kreüterbüchlein' von 1534 des Leonhart Fuchs:

"Die krafft und würckung. Schölkraut safft mit honig vermischt / und in einem ehrin ge-
schirr oder gefäß gekocht / macht klar augen / darin getropfft. Der safft aber von disem kraut
soll im Meyen unnd anfang des summers gesamlet werden. Der safft heylet fisteln / krebs / und
den wolff, darmit gewäschen. Sölche krafft hat auch das gedörrt pulver / in die wunden und
schäden gethon. Die wurtzel mit Eniß in weissem wein gesotten unnd getruncken / eröffnet die
verstopffung der leber / und vertreibt die geelsucht. Im mund gekewet / legt sie den schmertzen
der zän."66

Leonhart Fuchs spricht die wichtigsten Indikationen der Heilpflanze an, die sich
auch sonst in der einschlägigen Literatur finden.

Nicht erst im Spätmittelalter und in der Frühen Neuzeit lässt sich die Applikation
des Schöllkrautes in der Traumatologie nachweisen. Das salernitanische 'Circa in-
stans', das einfache Arzneimittel beschreibt – und um 118067 im Breslauer 'Codex
Salernitanus' in Deutschland vorliegt – kennt das Schöllkraut, insbesondere dessen
Wurzel, als Wundheilmittel, u.a. bei Röhrenwunden. 'Circa instans', Kapitel 71:

"Das Schöllkraut (Celidonia) ist erwärmend und trocknend im vierten Grad. Es gibt zwei
Arten: das Indische, das von größerer Wirkungskraft ist und eine gelbe Wurzel hat, und das
gewöhnliche Schöllkraut, das man in unserer Weltgegend (Süditalien) findet, von geringerer
Wirkungskraft. Dennoch kann die eine Art für die andere eingesetzt werden, wie Constantin
bezeugt (Constantinus Africanus im 'Liber graduum'). Wenn du im Rezeptbuch Schöllkraut
verordnet findest, musst du die Wurzel nehmen, nicht das Kraut. Die Wurzel kann bei großer
Wirkungsfähigkeit drei Jahre lang aufbewahrt werden. Schöllkraut hat infolge der Eigenschaf-
ten seiner Komplexion und wegen seiner Stofflichkeit die Fähigkeit, die Körpersäfte aufzulö-
sen, zu verzehren und an sich zu ziehen. Gegen Zahnschmerz aus kalter Ursache steckt man die
leicht gestoßene Wurzel zwischen den schmerzenden Zahn und den nächsten und hält sie dort
fest. Um das Haupt zu reinigen sowie das Rachenzäpfchen, wenn es mit kalten Säften (Phleg-
ma) angefüllt ist, kocht man die gut gestoßene Wurzel in Wein, wobei der Leidende den Dampf
durch seinen Mund aufnimmt; anschließend nimmt man diesen Wein zu einem Gurgelmittel,
welches das Rachenzäpfchen trocknet und das Haupt reinigt. Gegen das Bauchgrimmen kocht
man das gestoßene Kraut in Wein und legt es auf; man kann auch einen Schwamm mit Wein
tränken, in dem das Wurzelpulver abgekocht worden ist, und immer wieder auflegen. Um den
Monatsfluß zu erregen und die Gebärmutter zu reinigen, macht man einen wärmenden Wickel
mit dem Wasser der Abkochung. Bei Krebs des Mundes oder einer äußeren Zerfressung des
Mundes macht man Pulver der Schöllkrautwurzel und getrockneter Rosenblätter mit Essig an,
kocht das ab, bis es mittelmäßig dick ist, wie man bei einem Senfumschlag vorgeht, und salbt
die krebsbefallenen Stellen damit ein: das hilft viel. Bei einer Röhrenwunde oder Fistel wird
das Wurzelpulver mit Seifenlauge angemacht und dann mit Hilfe eines Pfriems in die Öffnung
der Wunde eingeführt."68

Kapitel 71 des 'Circa instans' gibt einen Eindruck von salernitanischer Indikation,
Applikation und Darreichungsform des Heilkrautes, eben auch was Röhrenwunden
anbelangt. Nach dem Qualitätenschema des Galen sind ihm die Primärqualitäten
"heiß" und "trocken" im 4. Grad zugeordnet, die gegen Krankheiten "kalter Ursache"
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eingesetzt werden. Erwähnt sei noch, dass auch der ubiquitäre Plinius d.Ä. in seiner
'Naturkunde' (XXV,50-XXVI,87) das Schöllkraut zur Wundtherapie empfiehlt.

Im 'Parzival' Wolframs von Eschenbach therapiert der weltgewandte, auch medi-
zinisch gebildete Artusritter Gawan die von einem Lanzenstich herrührende  Röhren-
wunde im Thoraxbereich des unhöfischen Ritters Urjans mit einem Wundheilkraut.69

Vor der Burg Logroys trifft er seine schöne Minnedame Orgeluse. Beide reiten zu
Urjans zurück und zwar über offenens Heideland, wo Gawan eine Wundheilpflanze
erblickt, vom Pferd steigt, sie ausgräbt, um mit ihr Urjans'  Wunde zu therapieren, und
weiterreitet.

"Si ritten dannen beide
ûf eine liehte heide.
Ein krût dâ stênde Gâwân sach.
Dô rebeizte der werde
nider zuo der erde.
er gruob si. wider ûf er saz"70

Wolfram von Eschenbach nennt also keinen Pflanzennamen, und vom Standort
des Wundheilkrautes erfährt man lediglich, dass er sich jedenfalls nicht im dunklen
Wald befand, sondern in einer offenen Heidelandschaft. Gawan verrichtet die Arbeit
eines Wundarztes, als er mit Orgeluse Urjans und dessen Minnedame erreicht.

"Si kômen, dâ si funden
ligen den rîter wunden.
mit triuwen Gâwânes hant
die wurze ûf die wunden bant."71

Wenigstens über den Standort des Wundheilkrautes  erfährt man in Wolframs von
Eschenbach Hauptquelle, dem 'Perceval' Chrestiens de Troyes doch etwas mehr.72

Der französische Dichter erzählt, Urjans der bei ihm Greoreas heißt, habe eine tiefe
Wunde im Gesicht von einem Schwertstreich davongetragen, und außerdem habe er
an beiden Hüften geblutet. Auf dem Rückweg zum verwundeten Greoreas pflückt
Gauwain ein Heilkraut "an einer Hecke",  das den Wundschmerz stillt. Gauwain bin-
det es mit Hilfe des Kopftuches von Greoreas' Begleiterin auf dessen Wunden. Greo-
reas erholt sich und spricht wieder.

Chrestien de Troyes muß eine bestimmte Wundheilpflanze gemeint haben, denn er
hält sie für so wichtig, dass er ihren Standort beschreibt: "an einer Hecke". Mögli-
cherweise war sie so bekannt, dass er ihren Namen nicht zu nennen brauchte.

Da der französische Dichter hier offensichtlich nicht die Medicina magica bemüht,
hat der Interpret der Heilung des Urjans nach einer in Europa wachsenden Heilpflanze
zu suchen, die in der Wundheilkunde eingesetzt wurde und die an Hecken wächst.73

Von den gängigen Wundheilkräutern des Mittelalters  trifft dies lediglich auf das
Schöllkraut zu.74 Gleiches oder Ähnliches findet man in neueren Beschreibungen der
Pflanze.75 Im 'New=Kreüterbüchlein' des Leonhart Fuchs von 154376 heißt es:
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"Von Schoelkraut
Namen
Schölkraut / Schölwurtz / oder groß Schwalbenkraut / würdt von den Griechen Chelidonion

mega geheyssen. Zu Latein Chelidonium maius. In den Apotecken schlecht Chelidonia.
Statt seiner wachsung
Schölkraut wechßt allenthalben an den schattechten orten / in sonderheyt bey den mauren

und alten gebewen / auch hinder den zeünen und hecken."

Chrestien de Troyes kann also, was die Beobachtung des Standortes "an einer
Hecke" und die therapeutische Verwendung als Wundheilkraut betrifft, sehr wohl das
Schöllkraut gemeint haben.

Das salernitanische Arzneibuch 'Circa instans' hat hier entscheidend zur 'Perceval'- /
'Parzival'- Interpretation beigetragen.77 Die erste umfassende Rezeption und Assimi-
lation griechischer, besonders hippokratisch-galenischer Medizin aus arabischer Tra-
dierung leitet von Salerno aus seit den Übersetzungen des Constantinus Africanus
(1020-1087)78 ins Lateinische den Aufschwung der abendländischen Medizin ein.79

Die zweite, ähnlich umfangreiche Beeinflussung abendländischer Heilkunde durch
die antike griechische greift wiederum auf arabische Vermittlung zurück und geht von
den spanischen Übersetzerschulen des 12. Jahrhunderts, insbesondere von Toledo80

aus. Es werden nun epochemachend grundlegende Werke der griechisch-arabischen
Medizin lateinisch zugänglich, vor allem das Kompendium galenischer Medizin, der
'Quanûn' ('Canon medicinae') des Ibn Sînâ (Avicenna)81 sowie die nicht nur wegen
der Abbildung einer Vielzahl wundärztlicher Instrumente berühmte 'Chirurgie' des
Abulkasim (Albucasis)82. Mit der Rezeption graeco-lateinischen antiken Wissens wa-
ren die Grundlagen der Weiterentwicklung der Medizin in Europa gelegt.

Da er die herrschende Humoralpathologie ablehnte, läutete Paracelsus (1493/94 –
1541)83 einen Paradigmenwandel in der Medizin ein. Im Besitz von profundem empi-
risch- heilkundlichen Wissen propagierte er vehement die Nutzbarmachung der Al-
chemie für die Medizin. Seine Iatrochemie oder Chemiatrie, d.h. Chemie in der Hand
des Arztes, die auf die Spagyrik hinausläuft, steht in einer langen Tradition. Er spielt
eine große Rolle in der Pharmaziegeschichte als Promotor spagyrischer Heilmittel aus
organischen und mineralischen Substanzen.

Welche Arznei, das hieß in Antike und Mittelalter fast ausschließlich: welche
Heilpflanze, eventuell welche Heilerde oder welches Heilmittel tierischer Provenienz
für welches Leiden heranzuziehen war, wussten die Vertreter der hippokratisch-
galenischen Humoralpathologie ebenso wie der Neuerer Paracelsus im besten, also im
Erfolgsfall, entweder aus überkommenem empirischen Gut der Materia medica oder
aus eigener Beobachtung. Hinzu trat die Theorie. Aufgrund seiner Ablehnung der
Humoralpathologie suchte Paracelsus das therapeutische Geschehen in einem makro-
mikrokosmischen Gesamtsystem theoretisch zu verankern. Die Grundmethode seiner
Arzneimittelherstellung, nämlich die Abscheidung des Reinen, des eigentlichen Wirk-
stoffes vom Unreinen, den "Schlacken", nennt er "Spagyrik", nach griechisch 'spáo',
d.h. trennen, und 'ágîro', d.h. verbinden, was dem alchemistischen Axiom 'solve et
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coagula' entspricht.84 Die Verfahren sind Extraktion, Sublimation und insbesondere
die Destillation, also gängige alchemistische Praxis.85

Grundlage mittelalterlicher Heilmittellehre, der Materia medica,86 sind die fünf
Bücher 'De materia medica' (entstanden zwischen 60 und 78) des römischen Arztes
Pedanios Dioskurides (lateinisch Dioscorides)87, der aus Anazarba in Kilikien
stammte. Er beschreibt 813 pflanzliche, 101 tierische und 102 mineralische Arzneien.
Anorganische Verbindungen gehören also lange vor Paracelsus zur Materia medica.
Dioskurides kennt einfache Destillationsapparate und die Destillation von Teer.88 Die
Destillationsapparate wurden in der alexandrinischen Alchemie und stetig bis in die
Neuzeit verbessert. Nach der Übernahme arabischer Alchemie ins Abendland im 12.
Jahrhundert wird die Idee der alchemischen Heilmittelherstellung hier besonders aus-
gebaut.89 Die Destillation von Heilpflanzen war in der arabischen Alchemie be-
kannt,90 nicht aber diejenige des Weines. Die erste eindeutige Beschreibung der Al-
koholdestillation aus Wein liegt aus dem 12. Jahrhundert vor.91 Paracelsus, der an der
Schwelle zur Neuzeit im Mittelalter wurzelnde Architekt seines 'Hauses der Medizin',
jenes umgebauten ganzheitlichen medizinischen Systems, das in den Menschen als
Mikrokosmos den Makrokosmos hereinholt, und das durch Sympathien magisch zu-
sammengehalten wird, ist gleichzeitig zwar nicht der Schöpfer, sondern der wir-
kungsmächtigste Prophet alchemisch hergestellter Heilmittel und damit der einfluss-
reichste Beförderer der Chemiatrie, die in die neuzeitliche naturwissenschaftliche
Pharmazie mündet.
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